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Melancholie in Zeiten der Heuschreckentraume

YELLA von Christian Petzold

In YELLA kehrt Christian Petzold zuriick in die Fluss-
niederungen der ostdeutschen Provinz, wo schon TOTER
MANN und WOLFSBURG spielten. Trotz eines genauen Blicks
auf die Landschaft geht es nur am Rande um die Arbeits-
und Infrastrukturprobleme in diesem neuen Niemandsland.
Die hyperrealen Bilder entfalten weder ein soziales noch ein
Liebesdrama, obwohl Petzold vorgibt, in «unsentimentaler
Melancholie und zirtlicher Prizision vom Traum einer Liebe
in den Zeiten des Risikokapitals» zu erzihlen. Er zersplittert
die Hauptfigur und ihren Konflikt in Momenteindriicken von
Ungleichzeitigkeiten innerer und dusserer Entwicklung. Wie
schon in GESPENSTER interessiert er sich vor allem dafiir, wie
unbewusste manifeste Pragungen, Traume und Traumata in
die Wahrnehmung einer gestochen scharf gezeigten Realitit
eindringen. GESPENSTER hatte angedeutet, dass dadurch Illu-
sion und Einfiihlung verhindert, aber auch blutleere Frag-
mentarik und Konfusion beférdert werden. In YELLA hat Pet-
zold zwar dramaturgisch und objektsymbolisch eine in sich
wiederum briichige Verklammerung versucht. Bildisthetisch
gewinnt man jedoch den Eindruck, er arbeite weiterhin an

der postmodernen Ummodellierung so grundlegender Kino-
elemente wie Traum, Drama und Melancholie durch Entsitti-
gung und Zersplitterung.

Bilder des Schreis

Der Name der Hauptfigur verweist auf eine Frau, in der
ein greller Schrei wichst. Er scheint manifesten Seelen-Abla-
gerungen (gezeigt meist in stoischen Bildern und Gerduschen
der Natur) zu entsteigen. Es gab schon einmal eine Kinofigur
mit dem seltsamen Namen Yella. In dem deutschen Stumm-
film ALGoL (1920, Regie: Hans Werckmeister) ist sie eine ver-
fithrerische Sirene (gespielt von der divenhaften Erna Morena,
dieinihrer grazilen Fragilitit der Hauptdarstellerin Nina Hoss
dhnelt). Auch in ALGoL geht es um die Lockungen und Ver-
werfungen des Grosskapitalismus. Frauen konnten hier aber
nur als femme fatale eine aktive Rolle spielen.

Bei der (post)modernen Yella, die vor allem beruflich
gestalten will, ist das anders. Der daraus resultierende Prag-
matismus kollidiert mit ihren bodenstindigen Erfahrungen,
mit Ritualen, Gefiihlen, Gerlichen, die sich ihr eingeprigt ha-



ben. Dass sie einen Job im Westen bekommen hat, sehe man,
so ihr Ehemaliger, in der Verdnderung von Gang und Kérper-
haltung. Er ist mit seiner Firma gescheitert. Wohl, weil ein
Bild, das sie sich von ihm gemacht hat, verschwommen ist,
trennt sie sich von ihm. Dafiir scheint sie sich zu schimen,
ohne dass sie nach ihren wirklichen Gefiihlen forscht. Er
kampft um sie, reisst sie mit dem Auto, seinem letzten ver-
bliebenen Statussymbol, in die heimatliche Elbe. Voll beklei-
det einschliesslich der Schuhe klettert sie ans Ufer, lduft zum
Bahnhof und nimmt den Zug. Fortan werden sich immer wie-
der merkwiirdig unzeitige Realititsfragmente in ihre Wahr-
nehmung einsprengen: Wasserbilder, das Rauschen der Pap-
pelnund die krichzenden Schreie der Kolkraben.

Thr Weg, den sie somnambul geht, fiihrt sie zu den
Heuschrecken des Venture-Kapitalismus. Die Verhandlungs-
praktiken, die Petzold in glisern verspiegeltem Ambiente
zeigt, zitieren die Spielchen und Psychotricks aus dem Hand-
buch fiir erfolgreiche Jungunternehmer. Neue Bilder fiir die
Wirklichkeit einer Welt des sekundenschnell zu den Orten
héchster Rendite zirkulierenden Kapitals sind das nicht. Yella
bringt nach anfinglicher Unsicherheit eine trockene, hart
argumentierende Interpretation der Bilanzzahlen ein. Doch
es geht nicht um rationales Abwigen, sondern darum, Irrita-
tions- und Erpressungsmaterial zu generieren. Da jeder jeden
betriigt, verwundert es sie nicht, dass auch Philipp, der jung-
dynamische Private-Equity-Aufkiufer, seine merkwiirdig
abstrakt bleibende Firma betriigt. Zunichst sagt sie, ihr sei
das egal. Doch als sie sich zu ihm fliichtet, weil ihr Ehema-
liger in den dunklen Ecken des Hotels und ihres Gewissens
nistet, beginnt sie sich fiir seinen “Traum” zu interessieren.
Er triumt von der absoluten Mehrwertkumulierung, was fiir
ihn Innovation bedeutet. Was er mit dem Profit anfangen will,
weiss er nicht.

Das Ungelebte des ewigen Traums

Yella beginnt, die Vision zu teilen. Als sie in Gefahr ge-
rit, weil Philipps Betriigereien ihn zu ldhmen beginnen, han-
delt sie. Sie erpresst den Inhaber einer zu iibernehmenden
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Firma. Als sie ihn aufsucht, liegt urplétzlich der vielleicht
tiefere Grund ihres Handelns ebenso kitschig wie real vor ihr:
Esist der ewige romantische Traum von der gliicklichen Fami-
lie, von Mann und Kind und dem Haus im Griinen. Hier nur
luxuriéser ausgestaltet. In einem ungewohnten Bild von Kér-
pernihe gleitet ihre Hand in die von Philipp, als sie den Deal
perfekt machen wollen. Da sprengt sich ein Wasserbild in
ihre Wahrnehmung. Sie rennt zu dem Traumhaus, an dessen
See sich der zu tibernehmende Unternehmer ertrinkt hat.

Petzold orientiert sich gern an Einstellungen des klassi-
schen Erzahlkinos. Er entsittigt sie durch genau abgezirkel-
te Beildufigkeit. Anregung fiir die dramaturgische Konstruk-
tion von YELLA konnte Billy Wilders SUNSET BOULEVARD
(1950) gewesen sein, wo die innere Handlung die Erzihlung
eines Toten ist. Der Schrei der Raben hatte dhnliches ange-
deutet, auch die rote Bluse, die Nina Hoss andauernd zu tra-
gen hat, der schwarze Rock und die blasse Haut ihrer Beine.
Der Film gibt keine Hinweise darauf, das Gezeigte als Riick-
blende oder Gleichnis zu verstehen. Yella wird weder wach-
gekiisst noch moralisch befragt. Sie agierte als Zombie eines
ungelebten, aber mdglichen Lebens in der vermeintlich leich-
ten Welt des schnellen Erfolgs, in die sich die Splitter des Ge-
wordenseins schwer einbohrten. Im Schlussbild geht das
Rauschen der Blitter (fiir Siegfried Kracauer ja der Inbegriff
des realistischen Filmbildes) iiber in das Rauschen der Folie,
die iiber die beiden Toten aus der Elbe ausgebreitet werden.
In der schonen Bildanalogie eines Gerduschs verschmelzen
die unterschiedlichen Wirklichkeitsebenen. Und in der kurz
erkennbaren roten Bluse der einen Wasserleiche ldsst Petzold
einen Funken Sentimentalitit zur Errettung der Melancholie
aufscheinen.

Jiirgen Kasten

R, B: Christian Petzold; dram. Beratung: Harun Farocki; K: Hans Fromm; S: Bettina Boh-
ler; A: Kade Gruber; T: Dirk W. Jacob. D (R): Nina Hoss (Yella), Devid Striesow (Philipp),
Hinnerk Schonemann (Ben), Burghardt Klaussner (Dr. Gunthen), Barbara Auer (Frau
Gunthen), Christian Redl (Yellas Vater), Michael Wittenborn (Schmitt-Ott), Wanja
Mues (Sprenger). P: Schramm Film, Florian Koerner von Gustorf, Michael Weber; Red:
Caroline von Senden (ZDF), Andreas Schreitmiiller (arte). Deutschland 2007. 89 min.
CH-V: Frenetic Films, Ziirich; D-V: Piffl Medien, Berlin




	Melancholie im Zeiten der Heuschreckenträume : Yella von Christian Petzold

